ft. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


N Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei der } 
W 10. ; Königl Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate, werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags ae und koſtet die vierſpaltige Zeile 0. 
—— s 2 1 | I 


erfolgen ſolle. (Damit dürfte es zu ſpät ſein) — Straß ⸗ 
burg befindet ſich in vollkommenem Vertheidi ungszuſtande 
und iſt durch zwei noch ganz intacte Diviſionen beſetzt. 
Man verſichert, daß die Mobilgarde in den Stand ge⸗ 
ſetzt werden ſoll, die Vertheidigung von Paris nöthigen⸗ 
falls zu übernehmen. Die Dämme der Moſel ſowie der 
anderen Gemwäfler in den Vogeſen find. durchbrochen wor⸗ 
den. — Das Generalquartier Mac Mahon s iſt 

Saverne. — Metz d. 7. Da meine Communication mit 
Mac⸗Mahon unterbrochen war, hatte ich bis geſtern nur 
wenig Nachrichten von ihm. General Laigle meldete mir, daß 
Mac⸗Mahon eine Schlacht gegenüber ſehr beträchtlichen feind⸗ 
lichen Streitkräften verloren und ſich in guter Ordnung 
N habe. Das Gefecht begann um 1 Uhr und 


Tagesbericht vom 9. Auguſt. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

Die Nachrichten aus Frankreich reichen bis zum 8. 
und ſind aus Paris und Metz. Wir laſſen dieſelben 
hier folgen. 

Paris, 8. Auguft. Aus Meg 7., Nachmittags 4 
Uhr. wird officiell gemeldet: Der Feind hat den Mar⸗ 
ſchall Mac Mahon nicht weiter verfolgt; ſchon ſeit geſtern 
hörte überhaupt jede Verfolgung auf. Der Marſchall 
conerntrirt ſeine Truppen. 

Die in den Departements veröffentlichten Nachrichten 
von den Niederlagen Froſſard's und Mac Mahon's haben 
in allen Klaſſen der Geſellſchaft eine äußerſt lebhafte 


| N Thorner Geſchichts⸗Kalender. 

| Auguſt 1594. Verordnung des Raths, wonach ungebetene 
| Hochzeitsgäſte zur Strafe gezogen werden. 

— 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen den 9. Auguſt 8 Uhr Morgens. 


Fend omburg Sonntag Abends 11¾ Uhr. Der 
bei d ging nach der geſtern ſtattgefundenen Schlacht 


lit Wörth in größter Aufregung zurück. Bei Nieder- 3 fr 

j ann Wehe 5 enn ce Metier zu halten, Aufwallung des Patriotismus hervorgerufen. Auch bier ſchien nicht ſehr ernſt, bis allmählig eträchtliche feindliche 

ö N Stadt wurde jedoch von den Bayern genommen. in Paris iſt der patriotiſche Geiſt aller Orten auf das | Streitkräfte hinzukamen, ohne indeß das zweite 2 
Wr Feind ging auf der Straße nach Bitſch zurück. Lebhafteſte erregt; zahlreiche Individuen, welche Waffen | zum Rückzug zu nöthigen. Erſt zwiſchen 6 und 7 Uhr, 

AR verlangen, find zum Kriegsminiſter geſchickt worden. als die feindlichen Maſſen immer compacter wurden, zogen 


die tembergiſche Kavallerie nahm bei Reichs hofen 

* Vorräthe und 4 Geſchütze. Todte und Ver⸗ 

u dete bedeckten die Rückzugsſtraße. Heute früh 

rede das vom Feinde verlaſſene Hagenau beſett. 

don gemind iſt von diesſeitigen Truppen, ebenſo 
bach nach leichtem Gefecht beſetzt. 


(Bereits durch ein Extrablatt unſer Ztg. mitgetheilt.) 


ſich das zweite Corps und die Regimenter, welche aus 
andern Corps zu ſeinem Soutien dienten, auf die Höhen 
zurück. Die Nacht war ruhig. Ich begebe mich in das 
Centrum unſerer Aufſtellung. gez. Napoleon. 


Die Proclamation reproducirt ferner eine Depeſche 
Leboeufs an den Miniſter des Innern, welche bereits 
telegraphirte Nachrichten reſumirt. N i 1 

Die Proclamation ſchließt: Angeſichts dieſer ernſten 
Nachrichten iſt unſere Pflicht uns ar ene Wir 
appelliren an den Patriotismus und die Energie Aller. 
Die Kammern ſind berufen; wir ſtellen den Fall der 
Dringlichkeit (urgence). Paris iſt in Vertheidigungszu⸗ 
ftand. Um die Ausführung der militäriſchen Vorberei⸗ 
tungen zu erleichtern, erklären wir den Belagerungszu⸗ 
ſtand. Keine Schwäche, keine Zerſplitterungen. Unſere 

Hilfsmittel find immens; kämpfen wir mit Feſtigkeit, und 
das Vaterland wird gerettet ſein! ET, 

ruppen iſt 


Metz, 7. Auguſt. Die Stimmung der Truppen 
vortrefflich. Der Rückzug wird ſich in guter Ordnung 
vollziehen. Nachrichten von Froſſard liegen nicht vor; 
derſelbe ſcheint ſich indeſſen in guter Ordnung zurückge⸗ 
zogen zu haben. gez. Napoleon. 


r nn 
nige aus allen Kreiſen des deutſchen Volkes, ſelbſt von 
jenſeits des Meeres zugegangenen Kundgebungen der 
Dingebung und Opferfreudigkeit für das gemeinſame Bas 
terland. e i 
— Allerhoͤchſte Ordre, die Errichtung einer freiwil⸗ 
ligen Sn 1 f 5 ; n 
— Cirkularerlaß des Evangeliſchen Ober⸗Kir 
Raths, betreffend die Abhaltun 705 Nee J Den 
evangeliſchen Kirchen am 10 Bettage, den 115 


Eine Privatdepeſche aus Metz vom 7. d. 1 Uhr 
Nachmittags, meldet: Die Nachricht von der Niederlage 
Mae Mahon's wird eben durch Anſchla veröffentlicht. 
Eine nationale Vertheidigung wird 8 

Gerüchtsweiſe verlautet, daß die Preußen in St. 
Avold ſind. Die Stadt iſt ruhig und in vollem Ver⸗ 
theidigungszuſtand. Es iſt die Rede davon, das Haupt⸗ 
quartier nach Chalons zu verlegen. Die Armeecorps 
Bazaine und Ladmirault ſind noch völlig intact. Man 
erwartet für morgen eine große Schlacht nicht weit von 


Metz. 

Aus Metz, 7. Auguſt, Abends 9 ö Uhr wird 
officiell gemeldet: In der Bataille bei Friſchweiller wurde 
General Colſon, Generalſtabschef Mae Mahons, an der 
Seite des Marſchalls getödtet. General Ragout wird 
vermißt. Unſere Artillerie hat ſtark gelitten. Mae Ma⸗ 
hon iſt in Comumnication mit General Failly. Metz 
wird in ſtarken Vertheidigungszuſtand geſetzt. Der Ober⸗ 
commandant des Platzes hat verfügt, daß alle ſich hier 
aufhaltenden Deutſchen mit einer beſonderen Aufenthals⸗ 
erlaubniß ſich zu verſehen haben. 

Das Journal „Soir“ meldet, der Miniſterrath be⸗ 
rathe darüber, ob ein Aufruf zu allgemeiner Bewaffnung 


Angekommen 3½ Uhr Nachmittag. 


. Sulz, den 8. Anguſt, Abends. Der Verluſt 
en franzöſiſchen Armee in der Schlacht bei Wörth 

* ſich auf wenigſtens 5000 Todte und Verwundete, 
Enter aber viele Offiziere. Gefangene wurden 

Zu 0 gemacht. Die Armee Mac Mahons floh unter 
dücklaſſung ſeiner ganzen Bagage, vieler Geſchütze 

her zweier Eiſenbahn⸗Trains mit Proviant. Unſere 

ö wel olgende Cavallerie traf viele tauſend Verſpreugte, 
eiae die Waffen fortgeworfen. Unſer Verluſt er 

Vet die Höhe zwiſchen 3000 und 4000 Todte und 
erwundete. 5 


— . .. q - :ãnGnñĩñ £ 
Chronik des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 1870. 
(Vom 19.—28. Juli.) 
dep 19. Juli. Königliche Urkunde über die Erneuerung 

Eiſernen Kreuzes. 
Na 20. Juli. Telegraphiſche Antworten der Könige von 
Naber und Württemberg ſowie des Großherzogs von 
he en auf die Mittheilung, daß der Kronprinz von Preu⸗ 
hei, zum Befehlshaber der deutſchen Südarmee ernannt 


Eng Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre, betreffend die Rege⸗ 

8 g der freiwilligen Krankenpflege bei dem Norddeutſchen 
undesheere. 

3 Ernennung des Fürſten Heinrich XI. von Pleß 

Kr Kommiſſar und Militär⸗Inſpector der freiwilligen 
ankenpflege bei dem Nordd. Bundesheere. 

8 Die „Gazette“ veröffentlicht die Neutralitätser⸗ 

ung Englands. 

tr f 21. Juli. Geſetze für den Norddeutſchen Bund, be⸗ 

un end den außerordentlichen Geldbedarf der Militair⸗ 

für Marine⸗Verwaltung; betr. die zu Gunſten der Mili⸗ 

t neerſonen eintretende Einſtellung des Civilproceßverfah⸗ 

feheg) betr. die Wirkſamkeit der $$ 17 und 20 des Ge⸗ 

und über die Erwerbung und den Verluſt der Bundes⸗ 
ui Staatsangehörigkeit vom 1. Juni 1870; betr. eine 
ade Beſtimmung zum erſten Satz des Art. 24 der 

aſſung des Norddeutschen Bundes. (Verlängerung 

ils edislaturperiode des Reichstages für die Dauer des 

187068 mit Frankreich, ſpäteſtens bis 31. December 

Kar ai betreffend die Begründung öffentlicher Darlehns⸗ 

%. 

Aa. Allerhöchſte Präſidial⸗Verordnung, betr. die Er⸗ 

10 ung des Kriegszuſtandes in den Bezirken des 8. IL, 
„ 9., 2. und 1. Armee⸗Corps. 

die Ver Cickulardepeſche des Herzogs von Gramont an 
8 ertreter Frankreichs im Auslande, worin Gramont 
u en die preußiſche Regierung wegen angeblicher Intriguen 
orwunſten des Prinzen von Hohenzollern die härteſten 
würfe richtet. 

fein _ Der General der Infanterie Vogel von Falcken⸗ 

und zum General-Gouverneur ber Bezirke des 1., 2. 9. 

funkt . Armee⸗Corps ernannt, übernimmt feine Dienft- 
üͤktionen (Hauptquartier: Hannover.) 

dez. — Schluß des Reichstages des Norddeutſchen Bun⸗ 


— Die Ständeverfammlung in Württemberg bewil⸗ 
ligt die Creditforderung der Regierung von 5,900,000 
Gulden. 

— Vorpoſtengefechte bei Saarbrücken. 

22. Juli. Allerhöchſter Erlaß, die Einſetzung von 
General⸗Gouverneuren und deren Inſtruktion betreffend. 
Nach dieſem Erlaß werden für das geſammte Bundesge⸗ 
biet 5 General⸗Gouverneure eingeſetzt, und zwar 1. für 
den Bezirk des 1., 2., 9, 10. Armee⸗Corps (Hannover); 
2. des 7., 8., 11. Armee⸗Corps (Coblenz); 3. des 3., 4. 
Armee⸗Corps (Berlin); 4. des 5., 6. Armee⸗Corps (Bres⸗ 
lau); 5. des 12. Armee⸗Corps (Dresden). 

— Baden erklärt ſich als im Kriegszuſtand mit 
Frankreich befindlich; der franzöſiſche Geſandte reiſt von 
Karlsruhe ab. 

— Sprengung der Kehler Rheinbrücke durch die 
Deutſchen. 

23. Juli. Proklamation des Kaiſers Napoleon an 
das franzöfiihe Volk, betreffend den Krieg mit Preußen. 
— Schluß des geſetzgeßenden Körpers und Senats 
in Frankreich. 

24. Juli. Allerhöchſter Erlaß, betreffend die in Ge⸗ 
mäßheit des Geſetzes vom 21. Juli 1870 zur Deckung 
des außerordentlichen Geldbedarfs der Militär⸗ und Mari⸗ 
neverwaltung aufzunehmenden Anleihe. 

— Vorpoſtengefecht bei Saarbrücken. Der Feind 
verſucht, in der ungefähren Stärke eines Bataillons, ſich 
in den Beſitz der Brücke bei Wehrden zu ſetzen, wird jee 
doch durch ein aus Saarlouis entſandtes Snfanterie-Da- 
taillon und eine Abtheilung Ulanen daran gehindert und 
zieht ſich wieder zurück. BE 

— Scharmützel beim Dorfe Gersweiler (ſüdlich von 
der Saar und weſtlich in unmittelbarer Nähe von Saar⸗ 
brücken). Die Franzoſen verlieren 10 Mann und ziehen 
ſich zurück. 

„— Eine Compagnie des 8. Rheiniſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 70 nimmt das Zollhaus in Schrecklingen 
mit Zollkaſſe. 

— Einige 30 Ulanen des Rheiniſchen Ulanen⸗Regie 
ments Nr. 7 ſprengen einen Viadukt in die Luft und 
unterbrechen dadurch die Verbindungsbahn zwischen Saar⸗ 
gemünd und Hagenau. N 

25. Juli. Allerhöchſter Dankerlaß für die dem Kür 


d. Mts., für die zurückgebliebenen bedürftigen Fami 
der ausmarſchirten Truppen. 

— Frankreich veröffentlicht im „Journal officiel“ ſei⸗ 
nen Entſchluß, die Regeln der Seerechts⸗Declaration von 
1856 zu beobachten. 

26. Juli. Der Kronprinz begiebt ſich zur Weber 
nahme des Befehls über die deutſche Südarmee nach 


München. 

— Kleines Gefecht an der Brücke von Rheinheim 
(an der Blies, nerdöſtlich Saargemünd.) Franzöfiſche 
Infanterie wird von preußischen Ulanen und Pionieren 
nebſt bayriſchen Jägern zurückgeworfen. 

— Recognoszirung der Gegend um Hagenau durch 
DER W ee Generolllabsefftler Grafen Zeppe⸗ 
lin un badiſche Offiziere. 1 

— Der 1155 Al: Württemberg übergiebt bie wir 
tembergiſchen Truppen der Führung des Königs von 


reußen. , 
a 5 Der König von Preußen bemat nichtig, IR Kö⸗ 
nig von Württemberg in einem Erwiderungs ele 5 17 
daß er die württen n nete 1 ge e babe Commando 

g reu Alt habe. 

Bi a open onpr men von Preußen lin 
München, , veröffentlicht. den de 
= kaatd« Anzeiger“ veröffentlicht ven DEM 
Sun Seitens des Grafen Benedetti überreichten 
Vertragen wurf, betreffend rid G ji Ar 
deutſchen Staaten in den an elch | | 


Belgiens durch F f 
Groberung 1 9 Ankunft des Kronprinzen von Preußen 


rt. * * 
5 PIE „Staats-Anzeiger’ veröffentlicht eine Dr 
peſche des Bundeskanzlers an den preußiſchen Botſchafter 
Grafen Bernſtorff in London. 


Aus dem Allen fo ſchreibt die „Nat. Ztg.“ iſt zu 
erſehen, daß die uns zugegangenen Siegesberichte aus 
dem deutſchen Lager eher in zu beſcheidener Faſſung auf⸗ 
getreten find. Das „offizielle Journal“ ſuchte es zuerſt 
noch als eine beſondere Keckheit darzustellen, daß der 
Feind Frankreich auf ſeinem eigenen Boden „eine Schlacht 
anbieten zu wollen ſcheine.“ Es werde ihm das jedoch 
ſchlecht bekommen, denn die ſtrategiſche Lage werde immer 
vortrefflicher, je näher der Feind herankomme. Dann 
aber geht es mit der Prahlerei zu Ende. Die Nieder⸗ 
lagen Mac Mahon's und Froſſard's müſſen eingeſtanden 
werden, es wird blos noch gehofft, daß Alles bald wieder 
in ein gutes Geleis zurückkehren werde, man iſt froh, 
daß der Rückzug in Ordnung vor ſich geht, „drei volle 
Armeekorps ſind noch intakt“. Aus der letzteren Bemer⸗ 
kung iſt namentlich zu entnehmen, wie es in den übrigen 
Armeekorps ausfieht. 

Was man im Innern ſelbſt fürchtet, das iſt durch 
die Verſetzung von Paris in Belagerungszuſtand jo deut⸗ 
lich ausgesprochen, daß es dazu keines weiteren Kommentars 
bedarf. Der Kaiſer hofft jedoch noch ferner, den geſetz⸗ 

ebenden Körper mit der moraliſchen Verantwortlichkeit 

r Alles was geſchehen iſt und noch weiter kommen wird, 
belader. zu können. Er beruft ihn ſchon für Donnerſtag. 
Er ſoll offenbar ein Ventil bilden, denn ohne Weiteres 
kann man den Pariſern den Mund nicht ſchließen. Es 
wird nun die Frage ſein, ob dieſe aus officiellen Kandi⸗ 
daten zuſammengeſetzte Volksvertretung einen mächtigeren 
Rückhalt bildet als 1814 und 1815. Die Treuergebenen 
ließen damals Napoleon J. ſofort in Stich, ſobald ihn 
ſein Stern verließ. 

Uebrigens haben wir kaum nöthig, hinzuzufügen, daß 
der Sturz Napoleons III. in den Operationen des deut⸗ 
ſchen Heeres nicht das Mindeſte ändern würde. Nicht 
mit ſeiner Perſon haben wir es zu thun, ſondern mit der 
n die Abrechnung mit ihr hängt mit 
der Regierungs⸗Form gar nicht zuſammen, welche ſie ſich 
heute oder morgen geben will. Wir ſind nicht nach Frank⸗ 
reich gezogen, um ihm die Freiheit zu ſchenken; dieſe zu 
erringen iſt eine Sorge, die es ſelbſt übernehmen muß 
Man kann heute Republik, morgen die Orleans profla- 
miren; es wird dies den Marsch unſeres Heeres nach 
Paris nicht aufhalten, wo allein der Friede geſchloſſen 
werden kann. Paris hat allein ſeit einem Jahre ſo Vie⸗ 
les nach einander proclamirt: Rochefort die Republik, 
den Krieg, die Eroberung des Rheins — daß es ein 
Paar Monate nach unſerem Abzuge auch wieder einen 
Napoleon proklamiren kann, wie es 1815 trotz der Nie⸗ 
derlage von 1814 that. Wir haben uns in das Alles 
nicht zu miſchen, ſondern das „Selbſtbeſtimmungsrecht“ 
Frankreichs im Innern zu reſpektiren und uns nur die 
nöthigen Bürgſchaften gegen künftige Angriffskriege von 
ſeiner Seite zu verſchaffen. 


Lon don, 8. Auguft. Morgeng. Die Siegesberichte 
aus Deutſchland, welche der norddeutſche Botſchafter, Graf 
Bernſtorff, ſofort veröffentlichte, haben die freudigſte Er⸗ 
regung in allen Kreiſen der Bevölkerung hervorgerufen. 


Briefe vom Kriegsſchauplatze.“) 
1 


Hauptquartier Mainz, 2. Auguſt 1870. Da wären 
wir alſo nach 48 ſtündiger Fahrt gerädert und todmüde 
am Körper und dennoch geiſtig friſch, geſund und zu jeder 
Minute bereit, den Kampf mit dem Erbfeinde Deutſch⸗ 
lands aufzunehmen. Es iſt ein eigenthümliches Leben, das 
Soldatenleben im Felde. Der ewig friſche, ewig ange⸗ 
regte Geiſt belebt den Körper derart, daß er gar nicht fühlt, 
daß er todmüde iſt, ſobald er nur in Aktivität treten ſoll. 
Solange wir mit der Eiſenbahn fuhren waren wir müde 
und abgeſpannt; nun aber, wo wir an den Ort unſerer 
Beſtimmung angelangt find, wo wir wiſſen, daß wir vor 
der Aktion ſtehen, da ſpüren wir nicht mehr die Müdig⸗ 
keit einer ununterbrochenen 48 ſtündigen Fahrt. 

„Vorwärts denn in Gottes Namen, zur Ehre unſe⸗ 
res ruhmreichen Aang und zum Wohle des geſammten 
deutſchen Vaterlandes!“ Das waren die Worte, mit de⸗ 
nen der große Stratege, der ſchweigſame Chef des großen 


Generalſtabes, unſer Moltke ſeine kurze Anſprache an die 


Officiere und Beamten des Großen Generalſtabes ſchloß, 
mit denen er ſich, wenn auch nur auf kurze Zeit von ihnen 
verabſchiedete, um mit unſerem Könige, uns voraus, zur 
Armee zu eilen. Um 5 Uhr begann die Einſchiffung des 
mächtigen Packes des großen Hauptquartiers auf dem 
Potsdamer Bahnhof, mit bewundernswerther Präcifion 
war dieſelbe um 7½ Uhr beendet, und von den Segens⸗ 
wünſchen der Daheim bleibenden begleitet dampften wir 
dahin, um genau nach 48 Stunden unſere Fahrt iu beenden 
und beim Hauptquartier anzulangen. Es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß ich bei der Kürze meines hieſigen Aufenthaltes Ih⸗ 
nen vorläufig nur über die Erlebniſſe auf unſerer Herreiſe 
und über die Stimmung der Bevölkerung und der Armee 
berichten kann, ſoweit ich eben dieſelbe auf unſerer 
Reiſe kennen zu lernen, Gelegenheit hatte. Was erſtere 
anlangt, ſo kann ich kurz darüber hinweg gehen, da uns 
eben nichts Außerordentliches paſſirte; ich könnte denn 


*) Unſeren geehrten Leſern hoffen wir durch dieſe Briefe 

3 — Berichterſtatters, der ſich im großen Hauptquartier be⸗ 

t, eine beſonders intereſſante und zeitgemäße Lektüre zu 

eten. Sollten auch die Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze 

. eee In werben dielelben 8 

mern eachtenswerthe Ergänzung zu den ſonſtigen 
Mittheilungen über jene bieten. Die Redaktion. 


höchſtens vielleicht erwähnen, daß wir am Montag Abend 
nur mit genauer Noth einem Zuſammenſtoß auf der Sta⸗ 
tion Dortmund entgingen. Auf dem Bahnhof daſelbſt 
lag nämlich vor uns ein Zug leerer Transportwagen, der 
uns zwang beinahe eine Stunde vor der Station zu war⸗ 
ten. Als ſich eben unſer Train in Bewegung ſetzen wollte, 
ſauſte ein Perſonenzug von Bochum daher, der glückli⸗ 
cherweiſe wenig Sufaflen führte. Er fuhr direct auf die 
leeren Wagen ein und zertrümmerte mehrere derſelben. 
Hätte dieſer Zuſammenſtoß unſern Train getroffen, ſo hätte 
er unſägliches Unglück zur Folge gehabt. Diesmal ging 
es noch mit einigen Contuſionen und einigen zertrüm⸗ 
merten Wagen ab. 


Die Stimmung der Bevölkerung und ihre Opfer⸗ 
freudigkeit ließen faſt auf der ganzen Tour nichts zu 
wünſchen übrig, namentlich waren es die jungen Damen 
und die Gymnaſiaſten, welche in der zuvorkommenſten 
Bewirthung der Truppen miteinander wetteiferten. Kaffee 
Spirituoſen, Bier, Wein, Butterbrode, Cigarrren pp. 
waren überall in reichlicher Menge vorhanden. Nur 
Braunſchweig und Hannover, beſonders erſtere Stadt 
machten davon eine wenig rühmliche Ausnahme. Han⸗ 
nover hält an den üblichen hohen Bahnhofs-Reſtaura⸗ 
tionspreiſen feſt, und in Braunſchweig, wo die Truppen 
Kaffee erhielten, hatten die Offiziere für ein unzulängliches 
Frühſtück, Bouillon, kleines Cotelett, ein Glas mittel⸗ 
mäßiges Bier, den anſtändigen Preis von 22½ Sgr. 
uzahlen. Das konnte aber unſern Humor nicht ab— 
Kochen, vergnügt ging es weiter, und je näher wir 
zum jüngſten Raubobjekt des gierigen Franzmannes fa= 
men, deſto waͤrmer wurde die Aufnahme. Das alte 
Bacharach, das durch den hohen Damm der Rheiniſchen 
Eiſenbahn faſt ganz verdeckt wird, ließ es nicht damit 
abgethan ſein, das beſte Gewächs aus ſeinen Kellern den 
Soldaten in großen Kübeln zum Labſal zu bieten, es 


gab jedem Waggon noch ein Paar Flaſchen mit auf den 


Weg. Was kann ich beſſeres thun, als mein Letztes und 
Beſtes freudig für das Vaterland zu opfern, meinte ein 
nicht mehr junger Winzer, ich bin zu alt und ſchwach, 
um dem Könige zu dienen und meine beiden Jungens, 
na, die ſind leider körperlich auch nicht in der Lage. 
Wie das ſo geht, erwiederte mein Coupeénachbar, ein alter 
Major; meine beiden Söhne ſtehen bereits im Felde, ich 
weiß nicht mal wo, und mein Arm iſt auch noch kräftig 
genug, um für den König zu ſtreiten. Für ſolche außerge⸗ 
wöhnliche Fälle habe ich was Extraes unten, war die 


ſchnelle Rückantwort, und 2 Minuten ſpäter dampften 


wir mit einem halben Dutzend Rothköpfe der feinſten 
Ausleſe ab. — Die maleriſche Rheinreiſe übte einen ſicht⸗ 
bar belebenden Einfluß auf die Mannſchaften aus, na⸗ 
mentlich ſperrten die jungen Oſtpreußen, mit denen wir 
fuhren, Mund und Naſe auf über die pittoresken Schön: 
heiten, welche die in ihrer Schöpfungskraft unfaßbare 
Natur mit verſchwenderiſcher Hand von Bonn aufwärts 
ausgeſtreut hat. „Un dat will der verfluchtige, Franzos 
ſich holen?“ rief ein kerniger 41. erboft aus, als wir ge» 
genüber den gigantiſchen Loreleyfelſen kurze Raſt machten; 
„i, da muß ja dat Dunnerwetter reinſchlagen 
dat können wir beſſer behalten!“ und begeiſtert ſchallte 
als hundertſtimmige Antwort das „Lieb Vaterland, magſt 
ruhig ſein!“ über den deutſchen Rhein dahin, das dem 
Affengebrüll und Katzengekreiſch der verwahrloſten afri— 


kaniſchen Räuberhorden im Dienſte des worte und ges 


wiſſenloſen Dezembermannes als deutſcher Kriegsgeſang 
entgegen getragen wird. — Seit der Ankunft des Königs 
wimmelt es hier in Mainz förmlich von Uniformen aller 
Art, ſo daß es für einen Civiliſten ein wahres Kunſtſtück 
iſt ein Unterkommen zu finden. Ueberall herrſcht unter 
den Soldaten die höchſte Begeiſterung für den Kampf 
um die Ehre und Freiheit Deutſchlands, und wenn ſich 
auch nicht die unbedingte Siegesgewißheit kundgiebt, die 
namentlich in Berlin ſo oſtenſibel zur Schau getragen 
wird, man ſich vielmehr auf anhaltende, ſchwere Arbeit 
gefaßt macht, ſo iſt man doch über den endlichen Ausgang 
des Krieges ſo wenig in Zweifel, wie darüber, daß der⸗ 
ſelbe nicht von allzulanger Dauer ſein kann. Dieſe Be⸗ 
ſcheidenheit, verbunden mit dem vollberechtigten Selbſtge— 
fühl der Unbezwingbarkeit, verleiht unſeren Truppen auch 
diejenige moraliſche Ueberlegenheit über die franzöſiſche 
Armee, welche eine nicht zu verachtende Unterftügung des 
authentiſch conſtatirten numeriſchen Uebergewichts bildet. 
— Der Befehl zum Einmarſch in Frankreich wird ſtünd⸗ 
lich erwartet. L. 


—— 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Auguſt. Zu den Kriegserfolgen. 
In raſcher Folge hat ſich der Niederlage der Douahſchen 
Diviſion die Schlacht bei Woerth angereiht. Mac Ma⸗ 
hon, der Sieger von Magenta, in der Meinung feiner 
Landsleute der bedeutendste der franzöſiſchen Generäle, 
iſt mit ſeinen übrigen 4 Divifionen von unſerem helden⸗ 
müthigen Kronprinzen auf's Haupt geſchlagen worden. 
Auf die erhaltene Kunde von dem Gefecht bei Weißen⸗ 
burg iſt der Marſchall anſcheinend von Straßburg, wo⸗ 
ſelbſt ſein Corps ſich concentrirt hatte, nach Nordweſten 
aufgebrochen, um unſeren Truppen den Weg zu verlegen 
und die Scharte auszuwetzen. Bei der Uebermacht, die 
der Kronprinz ihm entgegen werfen konnte, mußte das 
Corps, von der Tapferkeit unſerer Soldaten ganz abge⸗ 
ſehen, nothwendiger Weiſe erdrückt werden. Es bewährt 
ſich aufs neue das alte Wort: „Bange machen gilt nicht“, 
und es iſt ein eigenthümliches Verhängniß, daß grade 


das Corps der Zuaven, Zephirs, Turco's und wie daß | 
übrige afrikaniſche Gelichter heißt, die Wucht deutid 
Kolbenſtöße zuerſt erfahren mußte. So Gott will, wi, 
uns dieſer Feldzug Gelegenheit geben, den falſchen Nin 
bus, mit dem man dieſe Horden bekleidet hat, gründe 
und für immer zu vernichten! Der Sieg bei Wörth N, 
ſtrategiſch von großer Wichtigkeit. Die Franzoſen 
auf ihre zweite Vertheidigungslinie zurückgeworfen M 1 
zunächſt auf die reine Defenſive zurückgewieſen. ure 
Vorgehen ſchreibt ihnen jetzt die Verhaltungsmaßrege 5 
vor, und an ein ſelbſtſtändiges Einbrechen in deut 
Land iſt vorerſt nicht zu denken. Hier und da hört mal 
die Verwunderung ausſprechen, daß unſer ritterlichk“ 
Prinz Friedrich Karl feinen ungeſtümen Muth jo lan 
gezügelt und ſeinen Kanonen noch nicht geſtattet hat, 1 
dem Völkerconzerte ein vernehmliches Wort mitzureden 
Allein man vergeſſe nicht, einem mächtigen Feinde gegen 
über kommt es vor Allem darauf an, Nachdruck * 
Vorſicht zu verbinden. Es galt den Einmarſch ſo ! 
vollbringen, daß wir in den Stand geſetzt waren, jeden 
feindlichen Durchbruch, woher er auch unternommen wor“ 
den wäre, mit ſicherem Erfolge abwehren zu können, 
Der wichtigſte Theil des ganzen Operationsplans iſt de 
Aufmarſch einer Armee. Iſt dieſer dem Feinde zu Troß 
nach den Intentionen des Kriegsplans vollenden 
ſo iſt die Hälfte der Arbeit bereits gethan. Nachdem abet 
Steinmetz die Ankunft der erſten Armee bei Saarbrü 

in erfreulicher Weiſe annoncirt hat, können wir jeden 

auf ein thatkräftiges Eingreifen der Centralarmee u 
unſeres herrlichen Prinzen gefaßt ſein. Natürlich werden 
die Franzoſen ihre zweite Niederlage wiederum mit 25, 
numeriſchen Ueberzahl unſerer Armee entſchuldigen. Sl 
vergeſſen jedoch, daß die ganze Pointe der Strategie dan 
beſteht, die tactiſchen Körper ſo zu bewegen, daß man den 
Feinde ſtets numeriſch überlegen bleibt. Wir wollen nich 
zu früh frohlocken, denn der Krieg ift und bleibt enn 
Würfelſpiel. Aber ein leiſes und aus tiefſtem Herzen 
herausgeholtes „Hoch für Vater Moltke“ dürfte doch m. 
Platze und gerechtfertigt ſein. — An demſelben Laß, f 
haben Truppen unſerer erſten und zweiten Armee unt N 
Führung von Göben und Steinmeß bei Saarbrü 
einen Waffentanz aufgeführt und den Franzosen 
oculos demonſtrirt, daß die preußiſchen Corps alle in 
geſammt das Kriegshandwerk aus dem Fundamente ® 
ſtehen. Im Froſſard'ſchen Corps haben 4 Diviſionen 
alſo etwa 48,000 Mann am Kampfe Theil genommen 4 
auch auf unſerer Seite dürfte eine gleiche Anzahl in's Feu 
gekommen fein. Der Tag von Saarbrücken iſt, wenn 
auch weniger erfolgreich urd entſcheidend, ſo doch kuug | 
weniger ruhmreich als der Sieg von Wörth; denn 
galt hier den Feind aus verſchanzten Höhen zu vertreiben 
auf denen er ſich ſeit mehreren Tagen häuslich eingeri * 
hatte. Bei der Ahmefjung der moglichen Chancen dieſe“ 
großen Völkerkrieges darf nicht außer Acht gelaſſen werden, 
aus welchen Elementen die beiderſeitigen Armeen 10. 
ſammengeſetzt find. Von der unfrigen maß man ſagen 
daß in ihr die Elite der ganzen Nation vertreten in 
Unſer Heer umfaßt Alles, was wir Hervorragendes 5 
phyſiſchen und geiſtigen Kräften beſitzen, und Reich 0 
Arm, Adel, Bürger- und Bauernſchaft ſtellen gleichmäßl) 
die rüftigften und beften ihrer Sohne zu den Fabre, f 
Ganz anders ift es in Frankreich. Das ſranzsöſiſche die * 
iſt mehr oder weniger ein Söldnerheer. Wer es nur u- 
gend vermag, kauft dem Staate mit Geld den Mili ta, 
dienſt ab, und die ärmeren und unteren Volksſchiche, 
laſſen ſich für denfelben gewinnen. Aus der Zeit der er „ 
franzöſiſchen Revolution und des Conſulats ſchwebt noch! ( 
mer ein gewiſſer Nimbus um die franzöſiſchen Adler. Dame 
waren ſie die Symbole von Ideen, die in den Reichen Dr 
Feinde den Widerſtand abſchwächten. In dem jeb ant 
Kampfe iſt der franzöfiihe Machthaber der Repräſentaf 
der Depravation und des ſittlichen Verfalls, und 108 
unſerer Seite ſteht Alles, was das Jahrhundert an Ideale 
erſtrebt. Die Gegenwart hat es ſich zur Aufgabe gema ib 
alle falſchen Götzen gründlich zu vernichten, und jo er: 
es uns auch glücken, das napoleoniſche Schmarotzerthut 
das an dem Unglück der Völker ſich mäſtet, zum euroß 


ſchen Tempel hinaus zu jagen. 
der amtlichen 


— Zur Bundesanleihe. Nach m 
Publication des „Staatsanzeigers“ betragen die Zeichne 
gen zur norddeutſchen Bundesanlethe nur etwas über 
Millionen. Es bedurfte der freudigen und erhebende 
Aufregung, welche die gleichzeitig eintreffenden Nachrich 4 
von dem Siege unſerer Heldenſöhne auf dem Schlag 
felde hier hervorrief, um das ſchmerzliche Gefühle 1 a 
dieſen Mißerfolg im Innern zurückzudrängen. Der „ 
triotismus der Deutſchen“, an welchen der Finanzminiſt 
appelirte, iſt im Inlande nicht ſtark genug geweſen die 
den ganzen Betrag der Anleihe zu decken, währen u 
einzige Berliner Börſe hunderte Millionen an anden i 
Speculationspapieren, Amerikanern, Rumäniern 2. er 
Zeit fofort untergebracht hat. Ein Geldplatz wie Berne 
der mit Recht als einer der erſten der Welt bezeich gt Rn; 
wird, müßte auch in Zeiten wie die jetzigen die ers 
haben, auf fold) einen an den Patriotismus mit der er 
forderlichen Vernehmlichkeit zu antworten, eine Probe ſe ahr 
Kraft zu geben, wenn es gilt, dem Vaterlande in f 5 
beizuſtehen. Wie die Betheilizung ſich auf einzelne 
völferungsgruppen vertheilt, iſt genau nicht zu erben, pet 
hören wir allgemein glaubwürdig verſichern, daß auch n 
große Grundbeſitz ſich faſt gar nicht durch Zeichne er 
betheiligt hat. Unſere kleinen Herren, die ſonſt in id 
Linie das Vaterland zu fügen prätendiren, haben i 
hier ziemlich paſſiv verhalten. 


Gt Haltung der Neutralen. Ueber den 
um 6 welchen die militäriſchen Ereigniſſe vom 2. bis 
fü; auf die neutralen Mächte gemacht haben, liegen 
die Bick noch keine Nachrichten vor. Die Notizen, welche 
tale alter über die Verhandlungen zwiſchen den Neu⸗ 
de 3 ringen, datiren nur bis zum 3. und 4. Aber mit 
alte rſten preußiſchen Erfolge ſcheint an der Donau die 
keibt iferſucht wieder fieberhaft erregt zu werden. Man 
hi nn Cabinet des Herrn von Beuſt wirklich, wie es 
Bet bt, eine Politik nach Sonnenſchein und Regen, 
lick mt von den Gelüſten und Wallungen des Augen⸗ 
hard f Als die Franzoſen Saarbrücken heſetzt hatten, 
a 3 eſt und billig die ſtrengſte Neutralität verſichert. 
Stelle verlautet bereits wieder, daß an der „maßgebenden“ 
eine Intervention gegen Preußen projectirt wird. 
Uihin Fremdenblatt, erklärt, es müſſe um jeden Preis 
ti ert werden, daß einer der kriegführenden Staaten 
itliche bichtige Stellung in Europa gewinne. Die 
blutige „Linzer Ztg.“ jagt: „Es können während des 
nich bi Drama's Chancen eintreten, für welche ſich Oeſter⸗ 
ehem volle Freiheit der Aktion bewahren muß. Die 
mithin Preußens wäre nur ein Vorſpiel für eine neue 
ner N Bigung Oeſterreichs, für die Niederhaltung aller ſei⸗ 
Wahre itiſchen und ſtaatlichen Kräfte; dagegen ſich zu 
volker. iſt die erſte Pflicht der Regierung und der Be⸗ 
die Dold Und ſelbſt die „A. A. 3.“ raiſonnirt über 
deſte olitit des buntſcheckigen Katjerftantes: „Die Lage 
deneichs wird mit jedem Tage bedenklicher, und die 
nsch daltung ſeiner Neutralität — dieſes frommen 
ſ wies der friedliebenden Bevölkerung — wird immer 
50 9 Oeſterreich befindet ſich heute zwiſchen einem 
ih wi Drude: dem franzöſiſch-italieniſchen und dem 
der ſch⸗füdflaviſchen. Frankreich hätte ſich vielleicht mit 
Aland ſutralität Oeſterreichs begnügt, wenn Süddeutſch⸗ 
Aber ch nicht am Kampfe betheiligt hätte; jo iſt ihm 
Na mit unſerer Neutralität nicht gedient. Wird es ger 
5 dagen, ſo braucht es nothwendig den Beiſtand einer 
der en Militärmacht.“ Das Alles braucht uns aber in 
der bat herzlich wenig zu beunruhigen. Graf Bismarck, 
gut Liebenswürdigkeit, Klugheit und männliche Cha⸗ 
bir iſtärke des Herrn v. Beuſt ſicherlich beſſer kennt, als 
unde dat unſere Grenzen nach Oeſterreich hin vollſtändig 
ſich wehrt gelaſſen. Nicht etwa weil er irgend einer Ver⸗ 
er fen des Wiener Reichskanzlers traut, ſondern weil 
nich f davon überzeugt iſt, daß das zerfallende Donau⸗ 
ung ‚netiich zu ohnmächtig ift, um in dieſem Augenblicke 
Er herdendwelche ernſtliche Verlegenheiten zu bereiten. 
| deff en Albrecht mag rüſten oder nicht, das wird uns 
eng. lich heute ebenſo wenig kümmern, als in dem Mo⸗ 
allein wo wir den Frieden ſchließen werden, einzig und 
nach unſeren Jutentionen und Bedürfniſſen. 
in * Bei den Verwundetentransporten werden 
Dopgye em Feldzuge zum erften Male die neuen Trans⸗ 
cher den IV. Claſſe in Thätigkeit treten, von deren prae⸗ 
et Einrichtung man ſich großen Erfolg verſpricht. Die 
feel undeten werden auf Tragbahren in die Wagen ge⸗ 
breit und an beiden Seitenwänden ſo placirt, daß ein 
lurch Gang in der Mitte frei bleibt, die Wagen ſind 
Nau Brücken mit einander verbunden, mit beſonderen 
die * für Aerzte, Wärter ꝛc. verſehen. Letztere führen 
Ale an len Medicamente mit ſich, um jeden Augenblick 
Age zu leiſten, eigene Signale können überdies in ſolchen 
u ſtets das Halten herbeiführen. 
dem — Nachſtehenden Fall von Kühnheit und dienſtli⸗ 
Ai, Pflichtgefübl eines Cavalleriſten erzählt die Ger. 
. ie Remontecommando's kehren gegenwärtig aus 
hen ßen mit den von dort geholten Pferden zurück. 
Anni des Krieges wurde angeordnet, daß Pferde und 
Mar Gaften zur Beſchleunigung der Rückkunft die Bahn 
A ſt zu benutzen hatten. Ein Ulanencommando die⸗ 
rt befand ſich am Dienſtage im Zuge der Oſtbahn. 
N ſehr heißen Temperatur hatte man die Pferde 
geöffnet. Plötzlich riß ſich ein Rappe los; der 
d em das Thier zur Beſorgung anvertraut war, faßte 
as Roß in Zügel und Naſe, ohne es jedoch bäu⸗ 
zu können; vielmehr flog das unbändige Pferd zum 
> hinaus; der Ulan, der nicht losläßt, führt den 
enen Luftſprug mit aus. Ein zweites Pferd, das 
und den falls los gemacht, ſtürzte hinterher. Der Rappe 
Herd er Ulan waren unverſehrt geblieben, das zweite 
N zweite hatte jedoch beim Fallen auf die Schienen des 
ka 5 Geleiſes eine ungefährliche Verletzung davon ger 
reift Unſer Ulan, der den Rappen nicht losgelaſſen, 
Näche auch noch das andere Pferd, ſchwingt ſich auf den 
N ba — des erſteren und galoppirt dem Zuge nach, der, 
Statio Unfall inzwiſchen bemerkt war, ihn bei der nächſten 
on wieder aufnahm. 
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Ausland. 


berdddeſterreich Die Aufhebung oder richtiger aus⸗ 
a alan die Kündigung des Concordates bildet den Ge⸗ 
aß © der Erörterungen in hieſigen und mu a 
era. Maßregel allgemeinen Beifall findet, iſt ſelbſt⸗ 
Vie lic. In einigen Organen wird nur darauf hin⸗ 
it gen, das dis zur geſeßlichen Regelung der ſtaatlich⸗ 
en Beziehungen durch den Reichsrath ein Pro⸗ 

i beſteht, daß zu Inconfequenzen führt. So hebt 
Glonders den Fall hervor, daß die Regierung, da 
ſeſeze noch nicht geſchaffen find, gezwungen Join 


hoben wurden, noch immer Geſetzeskraft haben, zu berufen. 
Dies ift allerdings richtig, aber es tft nur die natürliche 
Folge des Proviſoriums, das nicht umgangen werden 
konnte. Die Regierung hätte, um dieſem Uebelſtande zu 
begegnen, gleichzeitig mit der Kündigung des Concordates 
die Geſetze über die Beziehungen zwiſchen Staat und 
Kirche octroytren müſſen. Wenn es auch keinem Zweifel 
unterliegt, daß ſie dafür die Indemnität erlangt hätte, 
ſo zieht man doch das von der Regierung gewählte Ver⸗ 
fahren, dem Reichsrathe die Beſchlußfaſſung vorzu⸗ 
behalten, wegen feiner Correetheit vor. Den Ineonvenien⸗ 
zen, die möglicher Weiſe eintreten können, wird die 
Adminiſtration zu begegnen wiſſen. Ein peſther Blatt 
läßt ſich schreiben, daß Cardinal Rauſcher ſich in einer 
Audienz bei dem Kaiſer für die volle Beſeitigung des 
Concordats ausſprach. Das wäre eine merkwürdige That⸗ 
ſache, wenn ſie wahr wäre. Glaubwürdiger erſcheint die 
Nachricht des „Vaterland“, daß Weihbiſchof Kutſchker in 
Folge der Kündigung des Concordats auf ſein Amt als 
Miniſterialrath im Cultusminiſterium verzichten wolle. 
In Oberöͤſterreich mehren ſich die Austritte aus der katho⸗ 
liſchen Kirche, und es wenden ſich die Ausgetretenen 
entweder keiner beſtimmten Religionsgenoſſenſchaft oder 
dem Proteſtantismus zu So haben in Linz unter An⸗ 
dern Herr Dr. Heinrich Heyßler, Hof- und Gerichtsad⸗ 
vocat ſammt Gemahlin unter der ausdrücklichen Erklärung, 
im Chriſtenthume verbleiben zu wollen, am 1. d. M. bei 
der Gemeindevorſtehung ihren Austritt aus der katholiſchen 
Kirche angezeigt und denſelben ausführlich mit Hinweiſung 
auf die Infallibilität motivirt. i 
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Provinzielles. 


S Poſen, den 6. Auguſt. Die Bundesanleihe und die 


Prima in Waffen! Auf die Bunded-Anleihe ſind geſtern 
bei der biefigen Königl. Bank 231 Nummern in Betrage 
von 358,600. Thlr. gezeichnet worden. Auch wird in 
dieſen Tagen für die Provinz Poſen eine Darlehnskaſſe 
errichtet werden. Als Bundesbevollmächtigter iſt der 
Regier. Rath H. Schück ernannt worden, welcher auch 
ſchon im Kriegsjahre 1866 dieſe Geſchäfte beſorgte. Als 
Lokal ſollen einige Zimmer der Koͤnigl. Bank beautzt 
werden. — Auf dem hieſigen Gymnaſium und der Real⸗ 
ſchule haben wie in anderen Städten die Primaner nicht 
erſt das Abiturienten » Examen abgewartet, ſondern ſich 
einfach ein Abgangszeugniß ausſtellen laſſen um jo ſchnell 
als möglich in die Armee eintreten zu können. — 


— ͤ — . ———ͤ ù ̈U ᷑ —— — — — 
Verſchiedenes. 


Leipzig, 4. Auguſt. Der geſtrige Bettag bot ein 
ſeltenes Schaufpiel dar; alle Confeſſionen ſchienen, von 
einem Gedanken beſeelt, ſich die Hände gereicht zu haben 
und feierten, indem ſie dem begonnenen nationalen Kam⸗ 
pfe religiöje Weihe gaben, unwillkürlich ein Feſt der Ver⸗ 
brüderung. Nicht nur ſämmtliche evangeliſche Kirchen, 
ſondern auch die reformirte und katholiſche Kirche und der 
Tempel waren von Andächtigen überfüllt, die herbeigeeilt 
waren, um ſich für die Mühen und Gefahren zu ſammeln 


die jetzt uns Allen drohen. Das große Thema wurde von 


allen Predigern mit gleichem Ernſt und Feuer behandelt, 
und ſicherlich iſt die Aufforderung Aller, daß ein Jeder 
den Kampf nach Maßgabe ſeiner Kräfte, und zwar der 
ſittlichen ebenſowohl wie der materiellen, unterſtützen 
möge, überall auf empfänglichen Boden gefallen. 
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Loecales. 


— Per Handelskammer (Sitzung v. 8. d. Mts.) überſandte 
der Fürſt v. Pleſſ in ſeiner Eigenſchaft als „Königlicher 
Kommiſſar und Militär-Inſpecteur für die freiwillige Kranken⸗ 
pflege“ folgendes Anſchreiben: „Wie ich aus den öffentlichen 
Blättern erſehe, baben überall die ſehr verehrlichen Handels⸗ 
kammern und kaufmänniſchen Corporationen die Initiative zu 
Sammlungen für die patriotiſchen Zwecke der freiwilligen 
Krankenpflege mit dem beſten Erfolge ergriffen, indem gerade 
dieſen Stellen die Gaben an Geld in reichem Maße zufließen.“ 
Der Herr Fürft v. Pleß richtet deshalb an die hieſige Handels⸗ 
kammer „die lebhafte Bitte aus den derſelben zur Verfügung 
ſtehenden Fonds reichiche Zuwendungen an die eentraliſirten 
deutſchen Vereine entweder zu Händen des Central⸗Comites zu 
Berlin, unter den Linden Nr. 12, oder des Provinzial⸗Vereins 
zu Königsberg gelangen zu laſſen.“ 

Die Ausbildung und Absendung von gegen Entgelt amu⸗ 
nehmenden Heilgehülfen und Krankenwärtern theils für Ver⸗ 
wundeten⸗Transporte, theils für die ſtationäre Pflege, ſowie die 
Unterſtützung der Local⸗Vereine des Kriegsſchauplatzes erfordern 
ſchon jetzt große Aufwendungen, welche die centralifivten deutſchen 
Vereine bereitwilligſt übernommen habeu. Es dürfte daher 


dem Zwecke der in hohem Grade anerkennenswerthen Sammlung 


Seitens der ſehr verehrlichen Handelskammer durchaus ent⸗ 
ſprechen, aus dem geſammelten Fonds meiner Bitte gemäß zu 
verfahren.“ — Die Handelskammer beſchloß anfänglich dieſer 
Aufforderung Folge zu geben und da ihr andere Fonds, als 
nur die zur Deckung ihrer Verwaltungskoſten, nicht zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, eine Geldſammlung zu beſagtem Zwecke unter 
den Gewerbetreibenden 1. Abth. Lit. A. 1 und 2 zu veranſtalten, 
hat aber von der Durchführung dieſes Beſchluſſes Abſtand ge⸗ 
nommen, da eine Kollekte zu demſelben Zwecke nicht blos in dem 
Kreiſe der Bezeich neten, ſondern bei der hieſigen Bewohnerſchaft 


bereits veranſtaltet worden iſt. 


— Oſtbahn. Auf dem Bahnhofe Thorn gingen im Monat 
Juli aus Polen Güter Gew. in Entru.) ein: Getreide 15198, 
Kalk 3220, Steinkohlen 1342, Spiritus 1140, Borſten ꝛc. 309%, 
Rübkuchen 540, Manfakt. Waaren 56%s, Eiſen⸗Waaren 255%8, 
Schwellen 443¼, Bücher 202, Wein 315, Häute 25½, Wolle 
3334, Taback 12, Wagenfett 4, Salz 62", ſonſtige Effekten 30% 

— Auf die Yundes-Anleihe ſind hierorts gezeichnet worden: 
bei der Bank⸗Commandite 97,250 Thlr. bei der Kreiskaſſe 1000 
Thlr. alſo in Summa 98,250 Tblr. 

—  Siterarifchen. Frauen⸗Arbeit im Kriege. Unter 
dieſem Titel veröffentlicht die Modenwelt ſoeben ein Ertra-Blatt 
mit einer Anleitung zur Anfertigung jeder Art von Verband⸗ 
Gegenſtänden ꝛc., welche ſich zur Herftellung von Frauenhand 
eignen. Die Anleitung, geſtützt auf Angaben von bedeutenden 
Aerzten und herausgegeben von Frau Frieda Lipperheide, ift 
erläutert durch 52 Abbildungen und koſtet 5 Sgr. — Während 
des Feldzugs indeſſen wird dieſelbe von der Verlagshandlung 
als patriotiſche Gabe an Vereine wie Private gratis ausgegeben. 
— — —————— | 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, deu 8. Anguft. er. 


Fonds: Schluß matt 
Ruff. Banknoten 73½ 
Warſchau 8 Tage 73 
Poln. Pfandbriefe 4% ,ũiůiẽ·.i nern. 62 
Weſtpreuß. do. 4: 76 
Poſener do. neue 4% 81 
Ameri lane 8 91501 

Oeſterr. Banknoten. 797 
le EN 49 

Weizen: 

Want 661% 
Boggen : feſter. 
IDEE RE 8 A5l/a 
r c 469/ 
Set Seirt „„ 
e a ar le 

Räbaı: 

e BB a en rn 13/8 
,,,, . 135/54 

Spiritus böher. 
Wees, 8 16 
Oetbr. pro 10,000 Littte 0%» 177050 


— — — — — 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Ehorn, den 9. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: ſehr heiß. 
Mittags 12 Uhr 210 Wärme. 

Alle Getreide⸗Artikel beſchränktes Geſchäft. 
Weizen ohne Angebot. 
Roggen nach Qualität 36—39 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer nach Qualität 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. 


Erd 128 } ohne Angebot. 


Spiritus 1514—15—14 Thlr. pro 100 Ort. 8090 angeboten. 

Rübſen wenig Angebot pro 1800 70-75 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten, unregelmäßig 70½ — 71, der Rubel 23— 
23½ Sgr. 

Danzig, den 8. Auguſt. Bahnpreiſe. 

Weizen, vereinzelte Kaufluſt und hellbunt nach Qualität 124— 
130 Pfd. mit 6067 ¼ Thlr. pr. 2000 Pfd. bezahlt. 

Roggen geſchäftslos. 

Gerſte, nicht gehandelt. 

Erbſen, Futter- und gute Mittel⸗ 35 ¼ Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer feſt, gute Qualität 48½ Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus fehlt. 

Rübſen, ſchöne, durchaus trockne Qualität, unverändert von 
95—90 Thlr pr. 2000 Pfd. oder 1021 - 97 Sgr. pr. 72 
Pfd. und mittlere Qualität und trockene von 85—80 Thlr. 
pr. 2000 Pfd. oder 91 86 ½ Thlr. pro 72 Pfd. 

..... — — — 

Pris⸗Courant 


der Mühlen - Administration zu Promberg 
vom 8. Auguſt. 1870. = 
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Amtliche Tagesnotizen 


n 9. Auguſt. Temperatur: Wärme 15 Grad. Luftdruck 
2 Zoll — Strich. Waſſerſtand — Fuß 11 Zoll. 


— — 


Inferate 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Durch Anordnung des Herrn Mini⸗ 
ſters des Innern vom 6. v. Mts. iſt die 
disher der unterzeichneten Polizei⸗Ver⸗ 
waltung für die Stadt Thorn obgelegene 
Ertheilung von Auslands Reiſepäſſen 
dem hieſigen Königlichen Landraths-Amte 
übertragen worden. Die Eingeſeſſenen 
der hieſigen Stadt haben ſich daher fortan 
mit ihren diesfälligen Anträgen an das 
Königliche Landraths ⸗Amt hierſelbſt zu 
wenden. 

Hierbei machen wir noch bekannt, daß 
das Einwohner⸗Meldeamt nach dem Zimmer 
des Polizei⸗Sekretariats verlegt worden iſt. 

Thorn, den 9. Auguſt 1870. 

Der Wagiſtrat. Polizei⸗Verw. 

Bei der großen Zahl ſolcher Perſonen, 
welche ſich zur Krankenpflege, zum Kranken- 
transport, zum Büreaudienſt in den Kriegs⸗ 
Lazarethen und ähnlichen Hilfeleiſtungen 
für die Armee melden, ſehe ich mich ver⸗ 
anlaßt, nochmals darauf hinzuweiſen, daß 
nur diejenigen Meldungen berückſichtigt 
werden können, welchen die durch meinen 
Erlaß vom 30. Juli d. J. vorgeſchriebenen 
Zeugniſſe über die ſittliche Führung und be⸗ 
ziehentlich die techniſche Ausbildung für die 
Dienſtleiſtung, außerdem aber ein Zeugniß 
über Alter und Geſundheit der Betreffen- 
den beigefügt ſind. Eingaben, welche dieſer 
Zeugniſſe ermangeln, können weder berück⸗ 
ſichtigt, noch auch beſonders beantwortet 
werden. 

Königsberg, den 7. Auguſt 1870. 

Der Provinzial⸗Delegirte 
für die freiwillige Krankenpflege in der 
. Provinz Preußen, 
Wirkliche Geheime Rath und Oberpräſident 
; von Horn. 


Aufruf. 
Mit den erften blutigen Kämpfen 
wächſt ſtündlich die Größe unſerer Auf- 
gabe. Wir trachten, dieſelbe ohne jeden 
Zeitverluſt auf das Sorgfältigſte zu löſen. 
Hierzu bedürfen wir aber viel größerer 
Mittel als uns bis jetzt zugekommen ſind. 

Deshalb verbinden wir mit dem Aus ; 
druck innigſten Dankes für jede bis jetzt 
eingegangene Gabe die erneute dringende 

Bitte, Gaben aller Art, vornemlich aber 
Geld für die in größter Ausdehnung Tag 
für Tag von uns gemachten Beſtellungen, 
unferer Kaffe (hier Unter den Linden 
Nr. 12.) zufließen zu laſſen. 

Unſere einheitliche Organiſation, in 
Folge welcher alle deutſchen Vereine in 
unſerer Mitte vertreten, in allen deutſchen 
Landen Landesdelegirte von uns beſtellt 
find, bewährt ſich in vollſtem Maße; aber 
ihre erfolgreiche Wirkſamkeit, die Fürſorge 
für alle Theile des Kriegsſchauplatzes er⸗ 
heiſcht die Vermehrung und Coneentrirung 
der Mittel. Daher die Noihwendigkeit, 
jede irgend vermeidliche Zerſplitterung der 
Gaben zu vermeiden, von beſonderen 
Wünſchen und Unternehmungen, deren 
Dringlichkeit nicht völlig zweifellos 
iſt, für jetzt abzuſehen und die Centralkaſſe 
zu ſpeiſen. g 

Wir entbehren der Portofreiheit. 
Sendungen von Lazarethbedürfniſſen und 
Erfriſchungen gehen uns aber frachtfrei 
durch die Eiſenbahnen zu. Poſtſendungen 
find demzufolge nur für Geld räthlic, 
andere Gegenſtände den Eiſenbahnen zu⸗ 
zuführen. 

Berlin, den 6. Auguft 1870. 

Das Central⸗Comité 

der dentſchen Vereine zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger. 
R. v. Sydow. . 

Die Kollekte 
für die zurückgebliebenen bedürftigen Ja⸗ 
milien der ausmarſchirten Truppen beim 
Sonntags ⸗Gottesdienſte hat ergeben: Vor⸗ 
mittags 32 Thlr. 28 Sgr., Nachmittags 
21 Sgr. 7 Pf.; dazu am 5. eingeſchickt 
1 Thlr. und am T. noch 2 Thlr., im 
Ganzen 36 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf, welchen 
Betrag ich dem hier für den genannten 
Zweck wirkenden Vereine zu Händen des 
Herrn Kaufmann Mallon ausgehändigt 
habe. Meinen herzlichen Dank allen 
freundlichen Gebern. Gott ſegne unſer 

Vaterland! 
Geſſel. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Ausverkauf: . Augenkranken 


In Folge der kriegeriſchen Zeiten verkaufe ich ſämmtliche 


Artikel meines Lagers zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Jacob Goldberg. 


Durch die Buchhandlung von Ernſt Lambeck in Thorn iſt zu beziehen die 


Rriegs⸗Jeilung 


herausgegeben von der 


Redaktion der „Mililüriſchen Blätter“. 


Dieſelbe erſcheint täglich in Berlin um 7 Uhr Morgens und bringt: 
1) Die neueſten Depeſchen und Nachrichten. 
2) Eine genaue Orientirung über die Kriegsereigniſſe, erläutert durch Pläne 


und Situationszeichnungen. — 
Inhalt: Neueſte offizielle Depeſchen. Depeſchen der Redaktion der „Militäriſchen 
Blätter“. — Politiſche Ueberſicht. — Die Kriegslage. — Vom 
Kriegsſchauplatz. — Schlacht und Gefechtsberichte. — Beſchreibung 


einzelner Thaten ꝛc. Militäriſche Artikel für ein größeres Publikum 
bearbeitet. Originat⸗Correſpondenzen von Offizieren und drei Spe- 
zial⸗Berichterſtattern. — 


Preis jeder Nummer 2½ Sgr. Abonnements werden auf jede beliebige Zeit an⸗ 
genommen. 


Binnen Kurzem erſcheint und nimmt Unterzeichneter Beſtellungen darauf entgegen: 


Lieder zu Schutz und Crutz. 


Gaben deutscher Dichter 
aus der Zeit des Krieges im Jahre 1870. 


Mit einer Titelzeichnung von Ludwig Burger. 
In Lieferungen von 48 (Quartseiten, à 10 Sgr., 36 Kr rh. 


Der ganze Reinertrag iſt für die Vereine zur Pflege im Felde verwundeter und 


erkrankter Krieger des geſammten deutſchen Heeres beſtimmt. 
Berlin, 1870. 
Franz Lipperheide. 

Kein anderes Volk, keine andere Literatur beſitzt ein Werk wie das gegenwärtige. 
Es iſt eine Sammlung Kriegslieder aller hervorragenden Dichter eives großen Landes, 
geſungen während eines großen Krieges, Lieder aller bedeutenden deutſchen Dichter, 
entſtanden in dieſen Tagen, wo wir gegen Frankreich marſchiren. 

Jeder Deutſche wird ſich an dieſen Liedern laben! Für immer iſt ihnen in 
unſerer Literatur ein Platz gewiß! 

Zum großen Theil bieten wir Original⸗Beiträge unſerer erſten Dichter, wie: 
Friedrich Bodenſtedt — Felix Dahn — Wilh. Dunker — Julius Greſſe — Klaus 
Groth — O. F. Gruppe — Karl Gutzkow — Wilhelm Hertz — Geo. Heſekiel — 
Heinrich Hoffmann von Fallersleben — C. v. Holtey — Ignaz Hub — Wilhelm 
Jenſen — Alex. Kaufmann — H. Kletke — Guſtav Kühne — Franz von Löher — 
Oswald Marbach — H. F. Maßmann — Wolfgang Müller von Königswinter — 
Müller von der Werra — Adolf Peters — H. Pröhle — Guſtav zu Putlitz — Emil 
Rittershaus — Julius Rodenberg — K. Simrock — Julius Sturm — Albert 
Traeger — Heinrich Zeiſe ꝛc. 

Die Ausſtattung iſt die eines Prachtwerks, die Herſtellung eine ganz originelle, 
denn die Manuſerlpte werden, wo die Bedeutung des Dichters es rechtfertigt und eine 
deutliche Handſchrift zugleich es erlaubt, in Holzſchnitt getreu faeſimilirt wiedergegeben. 
Gern werden die Leſer die eigenen Schriftzüge unſerer längſt bekannten und allgeliebten 
Sänger ſehen und ein autographiſches Album beſitzen wollen, wie es bisher noch nicht 
exiſtirt hat. — Außerdem werden zur Erläuterung der autographirten Gedichte dieſelben 
am Schluſſe jedes Heftes nochmals in kleiner Druckſchrift wiedergegeben. 

Auch gute Compoſitionen vaterländiſcher Geſänge aus unſerer Zeit werden Auf⸗ 
nahme finden. 

Die Titelzeichnung iſt von einem unſerer erſten Künſtler, Ludwig Burger, 
in bekannter Meiſterſchaft und ohne jeden Anſpruch auf Honorar hergeſtellt worden. 

Man pränumertrt ſtets auf 3 Lieferungen mit 1 Thlr. oder 1 Guld. 48 Kr. rh.; 
alle 10 Tage erſcheint eine Lieferung, die erſte erſcheint am 10. Auguſt. 

Wie der Krieger willig und freudig ſeinen Arm dem Vaterlande leiht, ſo der 
Dichter ſeine Feder! 

Und nun für unſere Lieder ein offenes Herz und offene Hand für unſere Krieger! 


. — Ernst Lambeck. 
Dreſchmaſchinen und Locomobilen 


in ganz vorzüglicher Ausführung ſtehen zum Berkauf und können ſofort geliefert 


werden von 
Paucksch & Freund, 
Maſchinenbau - Geſellſchaft zu Landsberg a. W. 


Soeben erſchien und iſt in der Buch⸗ 
handlung von Ernſt Lambeck in Thorn 
zu haben: 


Wacht am Rhein! 


Iluſtrirte Zeitchtonik. 


Illuſtr. Berichte vom Kriegsſchauplatz 
in Deutſchlaud und Frankreich. 
„Nr. 1. Preis 2½ Sgr. 

_ Pösenttich erſcheint 1 Nummer 


9 Von beute ab verkaufe ich 


erren-, Damen- und Kinder⸗ 
ſtiefel zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
nur gegen Caſſa. 

R. Geschke, Brückenſtr. Nr. 16. 


1 möbl. Stube u. Alt z. verm. Bäckerstr. 166. 


Um zu räumen verkaufen wir von 
heute ab: 


Weizen⸗JRehl Nr. 1. 
zu Thlr. 4½ per Ctr. 
(13 Sgr. billiger als in Bromberg). 
B. Unter 10 Centner wird nicht verkauft. 
Thorn, den 4. Auguſt 1870. 
Credit - Bank 


8 von 
Donimirski, Kalkstein, Lyskowski 

22 & Co. 

Daſſelbe Mehl verkaufe ich zu 
demſelben Preiſe in kleineren Poſten 
von einem Centner ab. 

X. Neumann. 
LEinen Schreiber ſucht der 
Kataſter⸗Controleur Hensel, As, 


iſt das Weltberühmte wirklich ächte K 
Dr. White's Augenwass® 
von Traugott Ehrhardt in Großbreit 
bach in Thüringen, à Flacon 10 SI“ 

beſtens zu empfehlen. 0 
Man verlange aber nur ſiets na 
Dr. White's Augenwaffer von Trauße 
Ehrhardt, denn nur dieſes iſt das w f 
lich ächte. Daſſelbe it mit Allerhog 
fürſtl. Conceſſion beliehen und hat fa 
feiner unübertrefflichen Heilkraft wegen 
ſeit 1822 großen Weltruhm erworb 5 
welches Tauſende von Atteſten befcheimiß ng N 
Aufträge hierauf übernimmt Herr 
Lambeck in Thorn. 0 
Viele Jahre augenkrauk, und ven 
noch Hülfe gefunden. Seit vielen JAN, 
litt meine Frau an einem heftigen Au eit 
übel, welches durch die Länge der J, 
fo bedenklich wurde, daß wir glaubten, fe 
ſelbe würde erblinden, da ärztliche iſe 
erfolglos blieb, das Leiden ſogar theilwe v 
rerſchlimmerte. Nachdem ich von den es 
züglichen Eigenſchaften des Dr. Wyle 
Augenwaſſer von Tr. Ehrhardt henne 
hatte, entnahm ich aus Ihrer Nievengge 
in Sorau N. DL. einige Flaſchen vie 
Mittels, und nach Gebranch deſſel 
find die Augen meiner Frau weint”, 
hergeſtellt, ſo daß dieſelbe jetzt Der a 
Abends bei Licht ſämmtliche je 
arbeiten verrichten kann. Dies bezene 
ich Herrn Traugott Ehrhardt gern cu 
Wahrheit gemäß. Rinkendorf b. Tric 
N./L., den 14. Oftober 1869, Got? 
Lange, Bauerngutsbeſitzer. 


Jiriegskarten 


. 
In der Buchhandlung des unter 
zeichneten ſind ſtets vorräthig: en 
Handtke, Karte vom franzöſiſch⸗ deutſch 
Kriegsſchaupl. in 4 Bl. 1 Thlr. em 
Dieſelbe Karte zuſammengeſtoßen in ein 
ſehr großen Blatte. 1 Thlr. ge 
Flemming's Karte vom franz, » peut 4 
Kriegsſchaupl., groß Landkartenform 
7 Sgr. chen 
Müllers Karte vom franzöſiſch⸗ deut 
Kiegsſchauplatze. 4 Sgr. 9 
Handtke's Karte von Fraukreich. 105 r. 
Deſſen Karte der Dit: u. Nordſee. 10% 
Deſſen Karte von Baden. 5 Sgr. gen 
Franz, Karte von Mittel⸗Europa mit ud 
neuen politiſchen Grenzen, Buntdt 
2 Thlr. 


Hermann, Central⸗Europa mit polliſche ! 
Grenzen. 7½ Sar. 
Ernst Lambec , 
Soeben erſchien in zweiter aufl 
und ift bei Unterzeichnetem zu haben; 
Das Volksbuch 


dom 


grafen Pismarck. 
Herausgegeben von 
Wolfgang Bernhard 
Preis 10 Sgr. K. 
Ernst Lambeck 
Von nun an wieder zu haben! e 


Meter⸗Line an 
fürs Comtoir, den Arbeitstiſch der "zul 
meiſter, ſowie auch für Schüler 26 0h 

denen das alte und das neue Längen, auf 
mit großer Aceurateſſe zum Vergleiche "rk 
getragen find und zwar in Länge den nd 
und ½ Meter, und auf dieſen a meter. 
bis auf 1 Linie reſp. 1 Mile 
Selbige fein polirt, offerire zu dem g, 
billigen Preiſe von 3 Sgr. und 1K. 

Ernst Lambes 

In der Weinſtube bei A. Men 
kiewiez iſt die Kölniſche Zeitung ö 


auch andere zu leſen. tu 
Daſelbſt eiskalte Bowle a 12 / at 
Ungar Weine à 15 Sgr., Roth gag 


a 12½ Sgr., wie auch Porter, 
Ale und kaltes Faß: Bier. 


Maljes⸗ Heeringe 
e erpftgtenteler 
Wohnung zu derm. Weißer . 


(Vine Wohnung von 2 Stuben, or. 1 
e tbr. 
E Zubehör 10 vom, 1 Wil 


und 
vermiethen bei D. G. & 
Breiteſtraße 448. 


